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Über den Praxisbezug in der ersten Phase der Lehrerausbildung 

Die neue Zeitung PH FR, die fortan jeweils zu Beginn und am Ende . 
eines Semesters erscheinen wird, wendet sich an die Hochschul- 

Öffentlichkeit und die Lehrerschaft im Einzugsbereich der Päda- 

gogischen Hochschule Freiburg. 

Sie wird über das aktuelle Geschehen an der Hochschule berichten 

und besonders Themen aufgreifen, die Lehrerausbildung in der 

ersten und-zweiten Ausbildungsphase und die akademischen Studien- 

gänge betreffen. Damit wird die Absicht verbunden, das immerfort 

notwendige Gespräch zwischen den verschiedenen an der Ausbildung 

beteiligten Gruppen zu intensivieren. 

Eine gemeinsame Gesprächspraxis für alle Gruppen dürfte am ehesten 

im Feld der Praxis ge~eben sein, über die hier einige Gedanken 

geäußert werden. 

Von den verschiedenen Arten des 
Praxis-Begriffs scheinen uns 
drei an der Hochschule konkrete 
Ausformungen erfahren zu haben. 

Da ist zunächst der recht umfang- 
reiche Bereich fachpraktischer 
Veranstaltungen zu ne-men, in 
denen der Student Gegenstände 
handhaben und Techniken anwenden 
lernt, um in dem betreffenden 
Fach qualifiziert mitarbeiten zu 
können, Das können SchwimmÜbungen 
in Sport, Dirigierübungen in der 
Musik oder ein Sprachtraining im 

Englischunterricht sein, um nur 
einige Beispiele zu nennen, Die- 
se fachpraktischen Vbungen sind 
oft eine unerlässliche Vorstufe 
für das theoretische Durchdrin- 
gen und begleiten es in manchen 
Fällen während des gesamten 
Studiums. 
Eine andere Form von Praxis wira 
oftmals nicht ausdrücklich mit 
diesem Terminus bezeichnet, ob- 
gleich er voll zutrifft. So ler- 
nen z.B. Studenten in der Psycho- 
logie einen informellen Test aufzu- 



bauen. Hier kann der Arbeitsweg 
von theoretischen Überlegungen 
zum Erstellen der Testaufgaben 
und dem Anwenden in einer schul- 
klasse führen. Zahlreiche Bei- 
spiele ließen sich dafür anführen, 
daß die grundwissenschaftlichen 
Fächer und die Fachdidaktiken die- 
se Art des Praxisbezuges sehr in- 
tensiv pflegen, Was bei solchen 
Formen des Praxisbezuges von den 
Studierenden gewonnen wird, zielt 
noch nicht auf die volle Breite 
der dritten Form, der Schulpraxis 
hin, liefert aber wichtige Bau- 
steine dafür, sie handhaben zu 
lernen. 
Die Bildungs- und Ausbildungs- 
aufgabe der Pädagogischen Hoch- 
schulen entstammt primär den Auf- 
gaben der praktischen Erziehungs- 
arbeit, Auf sie ist alles Bemühen 
während der Studienzeit zu rich- 
ten. 
Jedoch ist. folgendes zu bedenken: 
Die tägliche Erziehungsarbeit in 
den Schulen verläuft - aus wel- 
chen Gründen auch immer - auf 
sehr unterschiedlichem Niveau 
und wird insgesamt immer ein 
sehr unvollkommenes Abbild der 
Erziehungsvorstellungen einer 
Gesellschaft sein, Deshalb ist 
punktuell vorfindbares Hand- 
haben der Schulpraxis nicht un- 
reflektiert zu übernehmen, son- 
dern vorher auf seinen Wert für 
das Erreichen der Erziehungs- 
ziele, die in der Gesellschaft 
bestehen, und auf Qualität hin 
zu überprüfen. Dabei ergeben sich 
Schwierigkeiten. Der Praktikant 
soll bei seinen schulpraktischen 
Versuchen sehen und erfahren, wie 
unterrichtet werden kann. Aber 
er muß es nicht nur als eine von 
mehreren Möglichkeiten erfahren, 
sondern als etwas, was auf dem 
Wege zu dem Erziehungsziel hin 
ist, nicht aber als den sicheren, 
in sich abgeschlossenen Weg. 
Eine zweite Schwierigkeit: Der 
Student kommt nicht als schul- 
praktischer Laie an die Pädagogi- 
sche Hochschule. In seiner im all- 
gemeinen 13-jährigen Schulzeit hat 
er Formen der Erziehung und Wis- 
Sensvermittl~ng an sich erfahren, 
die wahrscheinlich tief einge- 
pragt sind und wenigstens teil- 

weise bewußt miterlebt wurden, 

Wenn der Gefahr eines billigen 
Abklatsches der erfahrenen For- 
men vorgebeugt werden soll, ge- 
nügt nicht ein einfacher Bewußt- 
machungsprozeß, um den Studenten 
aus der passiven Rolle des Unter- 
richtetwerdens in die aktive 
Rolle des Lehrens zu überführen, 
Wir meinen, daß nur jener in der 
pädagogischen Situation angemes- 
sene Maßnahmen treffen kann, der 
einen umfassenden Überblick über 
die möglichen Erziehungsmaßnahmen 
und ihre Konsequenzen gewonnen 
hat und das Instrumentarium 
flexibel zu handhaben versteht, 
Wenn der Praktikant aber gezwun- 
gen wird, zu früh umfassende 
Unterrichtsaufgaben zu überneh- 
men, flüchtet er sich leicht in 
Maßnahmen, die er nur kopiert, 
die vielleicht in einem anderen 
Zusammenhang sinnvoll waren, 
hier aber an den Erfordernissen 
der Situation vorbeizielen, 
Vermutlich führt der Weg vom 
Unterrichtetwerden zum Unter- 
richtenkönnen über die Erschüt- 
terung zahlreicher Selbstver- 
ständlichkeiten, So ist es nur 
verständlich, wenn manche Stu- 
denten bei ihren ersten oder 
auch späteren Unterrichtsver- 
suchen hilflos wirken. Etwas 
Überspitzt konnte man sogar 
sagen: Viel schlimmer als sol- 
che Hilflosigkeit ist die Rou- 
tine, die manche Anfänger über- 
nehmen und gewinnen, ohne je 
eine eigene Form des Lehrens 
und Erziehens gefunden zu haben, 
1 -- - 
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und Methodik bereitstellen und 
dieses Instrumentarium nicht in 
ausreichendem Maße erproben konn- 
te, versagt mit hoher Wahrschein- 
lichkeit. Aber es versagt auch, 
wer den Stoff nicht gründlich be- 
herrscht, wer nicht um den inneren 
Zusammenhang des Stoffbereiches 
weiß, wer die Beziehungen des 
Teilbereiches zum Gesamtbereich 
und zu den Nachbardisziplinen 
nicht kennt, die oftmals erst 
auf hohem Abstraktionsniveau 
hervortreten; denn er kann nicht 
entscheiden, ob das Lernen einer 
Einzelheit wichtig ist oder ob 
ohne Schaden für den weiteren 
Lernerfolg darauf verzichtet 
werden kann. 
Wir kennen wohl alle Lehrer 
- junge und länger tätige - 
die ihre Schüler mit*unsäglich 
viel Stoffballast plagen, die 
Unwichtiges gleichrangig neben 
Bedeutsames stellen, weil sie 
eine mangelnde fachwissenschaft- 
liche Ausbildung haben oder die 
Didaktik nicht anwenden lernten. 

Weshalb wird so wenig Gruppen- 
unterricht in unseren Klassen 
praktiziert? Weshalb treffen 
wir so selten das wirkliche 
Unterrichtsgespräch an? Nicht 
zuletzt deshalb, weil Lehrer 
sich in ihrem Fach nicht so 
sicher fühlen, daß sie die 
Wendigkeit desjenigen erreich- 
ten, der selbst lfaus dem Vol- 
len" schöpfen kann und Bezie- 
hungen und Zusammenhänge souve- 
rän überschaut. Jene sind dann 
auf den armseligen Weg eines 
ständigen Frontalunterrichtes 
verwiesen, bei dem ihr mangeln- 
des Wissen weniger auffällt. 

Qualifizierte Unterrichtspraxis 
ist ohne fundierte Allgemeine 
Didaktik und Fachdidaktik und 
diese ohne eine hochstehende 
Fachwissenschaft nicht möglich. 

Wenn sich die Pädagogischen 
Hochschulen demnach als wissen- 
schaftliche Hochschulen verstehen, 
ist das nicht eine Prestigefrage, 
sondern ein Anspruch, der aus 
einer vom einzelnen Lehrer selbst 
verantworteten Schulpraxis abge- 
leitet ist, einer Schulpraxis, in 

aer nicht in erster Linie Unter- 
richtsstoff vorgetragen wird, son- 
dern dem einzelnen Kind Hilfen für 
ein Lernen gegeben werden, das 
seinen Möglichkeiten entspricht. 

Die Frage kann deshalb auch nicht 
lauten, ob Wissenschaftlichkeit 
oder Schul.praxisbezug die Lehrer- 
ausbildung zu bestimmen hätten. 
Die Frage muß vielmehr lauten, 
wie es gelingen kann, die ver- 
schiedenen Arbeitsbereiche in der 
Lehrerausbildung, Fachwissen- 
schaft, Fachdidaktik, Erziehungs- 
wissenschaft und Ergänzende Stu- 
dienfächer und Schulpraxis enger 
aufeinander zu beziehen und sie 
aus noch vorhandenen Widersprüch- 
lichkeiten herauszuführen, 
Einige Möglichkeiten sollen ge- 
nannt werden: 

1. Erziehungswissenschaft und Er- 
gänzende Studienfächer (Philoso- 
phie, Theologie, Psychologie und 
Soziologie) planen nicht völlig 
unabhängig voneinander ihre 
Studiengänge, sondern treffen 
Absprachen, Das Ziel könnte ein 
integriertes Curriculum aller 
grundwissenschaftlichen Fächer 
sein. Wir dürfen es nicht länger 
dem einzelnen Studenten über- 
lassen, alle Widersprüche, die 
aus den Lehren dieser Fächer an 
ihn herangetragen werden, allein 
soweit in Einklang zu bringen, 
daß er damit eine Konzeption 
für das Lehren und Erziehen in 
der Schule erhält. 

2. Das gilt in ähnlicher Weise 
für die Bereiche Erziehungswis- 
senschaft und Fachdidaktiken 
in ihrem Verhältnis zueinander. 
Zu leicht geschieht es, daß dem 
Studenten völlig widerspriichli- 
che Modellvorstellungen für sei- 
ne Unterrichtsarbeit in seinem 
Wahlfach, seinem Beifach und der 
Erziehungswissenschaft vermit- 
telt werden. Und sci?:ießlich 
wird er in seinem Praktikum 
durch den Mentor vielleicnt a u t  
eine weitere Modellvorstellung 
festgelegt. Natürlich soll hier 
keine simple Gleichmacherei ein- 
setzen, wohl aber das Gespräch 
zwischen den Fachvertretern mit 



dem Ziel, gemeinsame Absichten Konzeption ausgegangen w i r d .  
herauszuarbeiten und nebensäch- Darüber  h i n a u s  rnun d e r  Infor- 
liche Besonderheiten nicht zur r n a t i o n s f l u ß  zwischen d e n  Be- 
verpflichtenden Norm zu erheben. teilloten verbessert werden. 

3 .  Ein e n g e r  K o n t a k t  zwischen 
den Lehrenden der Pädagoaischen 
Hochschulen und allen Verant- 
wortlichen der zweiten Ausbil- 
dungcphase.ist zwingend erfor- 
derlich, Eine kontinuierliche 
Lehserausbiluung ist n u r  dann 
möglich, wenn in d e n  beiden 
Phasen von einer gemeinsamen 

4 .  V o r  allem muß geforderf 
werden, auch für G. U .  H.-Leh- 
rer einen qualifizierten Vor- 
bereitungsdienst einzuführen, 
in dem e i n e  a n g e l e i t e t e  und be- 
ständig  hinterfragte Hinfüh- 
rung  zur vollen Vesantwortkich- 
keit i r n  schulpraktischen Han- 
d e l n  gewährleistet ist .  

D i e  neue Mensa 
der Pädagogisch 
Hochschule Frei 
burg wurde am 
1. Dezember 197 
eröffnet und be 
gann arn selben 
Tag mit d e r  
Essensausgabe. 
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Hochschulwerk e.V. d e r  Pädagog i schen  Hochschule  F r e i b u r g  i . B r .  

Das R e k t o r a t  b i t t e t  a l l e  Dozenten ,  S t u d e n t e n ,  L e h r e r  i m  
S c h u l d i e n s t  und F reunde  d e r  Hochschule ,  M i t g l i e d e r  i m  Hoch- 
s chu lwerk  zu werden,  d a s  i n  d e n  zehn  J a h r e n  s e i n e s  Bes t ehens  
z a h l r e i c h e n  i n  f i n a n z i e l l e  Not g e r a t e n e n  S t u d i e r e n d e n  unbüro- 
k r a t i s c h  s c h n e l l  g e h o l f e n  h a t  und nunmehr s e i n e n  Aufgaben- 
k r e i s  a u f  a n d e r e ,  i n  d e r  Sa t zung  v o r g e s e h e n e  Aufgaben aus-  
dehnen möchte. 

D e r  f o l g e n d e  Auszug a u s  d e r  S a t z u n g  mag e i n e n  E i n b l i c k  i n  
d i e  S t r u k t u r  und d i e  A u f g a b e n s t e l l u n g  d e s  V e r e i n s  v e r m i t t e l n .  
D i e  v o l l s t ä n d i g e  S a t z u n g  kann  b e i  F rau  H e i d i  Hanke-Rispy, 
7800 F r e i b u r g ,  H a u p t s t r a ß e  10  a  a n g e f o r d e r t  o d e r  ü b e r  d a s  
R e k t o r a t  bezogen  werden. 

D e r  M i t g l i e d s b e i t r a g  b e t r ä g t  p r o  J a h r  DM 10,--. 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  werden auch h ö h e r e  B e t r ä g e  g e r n  angenommen. 

Auszug a u s  d e r  S a t z u n g :  

Lehrerde, Lernerde und Freude der Pödagogischen Hoch- 
sc%ule Preiburg finden sich in pädagogischer VeranL- 
w3rtung zu einem gemeinsamen üerk zusammen. 
Dieses Hochschulwerk e.V. der Pädagogischen Hochschule 
Freiburg l.Br. versteht sich als kultureller und so- 
zialer Organlsr~s, worin die eigenständige Pr&g~sng 
der Hochschule und ihre Selbstdarstellung zum AUK- 
d ~ c k  kcmmen soll. 
Tragsndr Kitte ist das BemDhen um die Bew3ltJpung 
pZdac-gischer Fragen. Dies erfordert allgemeine ttitige 
Mitverantwortung und die sowohl ideelle als auch 
finanzielle f!nterstCtzung. - 
Aus diIsem Selbstversräridnis wird das Prinzip der Sub- 
sidiarität anerkannt; es ergibt sich kein Gegensatz zu 
anderen Institutionen. 

S 2 Zweck des Vereins 
Der Verein verfolgt unmittelbar und aurschlieOlich 
gemeinnützige Zwecke im Siirrie der 55 17 his 19 der 
Steuerar.passungsgeretze3 in der Fassung vom 3 3.7.1961 
(ESB1. I 5 .  981) um' der cJeneinnUtzigkritsverordr!~~nq 
vom 2'.1i.1953 (BGBl. I S.  1592). 

Diese Zwecke soller. umf ~ssen: 

1. Studer.ten: i lfe in FGrm wirtschaftliciier, sozialer 
und kultcreller Betreuung der StuCierenden der 
PXdagogischen Hochscnule Freikurg i.Br. 

2. iewisnung von Freunden, die die vcm Verein ver- 
folgten Zwecke fördern und auch fir:rinziell zu 
unterstützen bereit sind. 

3. ~traus~abe einer Zeitschrift, dic 1n:orlrationen 
des Vereins scwie fachliche Beiträge veröffentlicht 
und gleichzeitig die Verbindung mit den ausge- 
ichiedenen, im B e ~ f  stehenden Mitgliedern auf- 
recht erhalten soll. 

4. Die Einkiinfte des Vereins dürfen fUr die satzungs- 
m213ig-n Zwecka verwendet werden. Die Mitglieder 
erhalten keine Gewinnanteile ur,d haben beim Aus- 
scheiden auch keinen Anspruch auf Kapitalanteilc 
oder Rkkzahlung ihrer Peiträge. 

5. Im P3hmen seiner allgemeinen Bestrebungen kann der 
7erein Einzolabteilungen 5rrichten und einer be- 
sonderen Verwaltuiig ..Interstellen oder Ai*fgaL+n 
d-ligi?ren, soweit auf diese Weise der verfolgte 
Zweck de. Vereins besser erreicht werden ~ann. 
Einzelheiten hierfür bestimmt der Vorstand unter 
Mitwirkung des Beirats durch einen k.chlun, der 
der Lustiri~inq ron 2/3 der Mitpli8hr k1b.t 
Zrganr, k d a r f .  

§ 7 Der Vorstand 

1. Der Vorstand besteht aus: 

a )  dem Vorsitzenden 
b) dem ersten stellvertrrtenderi Vorsitzenden 
C) dem Geschäftsführer als *.weiten stellver- 

tretenden Vorsitzenden 
d) den; Finanzreferenten 
e) Zwei weiteren Stufientenvertrettrn. 

2. Der Vorstand -mit Ausnahme des GcschPftrfChrers- 
uird von der Mitglic!derversarnmlung für ]eweils 
ein Jahr gewählt. Wiederwahl ist zi:lZssig. 

3. Vorsitzender oder erster steilvertretender \'er- 
sitzender müssen aus dem Kreis der Stiidierei.den 
der Pädagogischen Hochschule Freiburg :.Br. ge- 
wYhlt weriieri. 

4. Der Geschäftsführer (zweiter stellvertretender 
Vorsitzender) wird von den übrigen Mitgliedern 
des Vorstandes mit Mehrheit gewahlt und ange- 
stellt. 

5 8 Der Beirat 
1. Der B?irst h~bsteht aus: 

a) einem von uer Studentenschaft der P~ddgcgiscken 
Hsclischule Freihurg i.Sr. q~u9hltrr Vertrauens- 
dczentrr als v?rritzt.~trlere; dieser kor71 sich in 
drirgenden FU71en von e1ne.n Dszerlten der PSEa- 
gogjrchcn Hochschule vertreten lassen. 

b) zwei writcrer, iqitgliedern d r s  L*hrksrprrs 255 
PUdagoqischen Hochschule F r e i y u r q  :.Pr., die 
nicht dem Vorstand ancrehBrer. f t i r f ~ n .  

C )  dem ACTA-Vsrsitzenden der PJda-cqiicber P . c l -  
schule Freikurg i.8r. oder 5~:ncm Stellver- 
treter, sowie zwei weitere7 v?r der  P-tqlie- 
derversamrnluno gewshlton Stidocter Cir F i d a -  
gogischen Hcchschule Freiburg i.'r., die alle 
nicht dem Vcrstand angehYren $:::fci:. 

d) bis zu vier weiteren MitglJ-' ;-. dAe cicht 
der PYdagogische;~ Hochschbl-, :~--PUL g 1.2r. 
angehören brauchen. Diese Hit-gl-ed-r Xonnen 
auf Vorsciilag des Beirates von der Mitolie- 
derversammlung auf die Dauer von zwei .lahren 
gewählt werden. 



DIE BIBLIOTHEK INFORMIERT 

Benutzung um 42 % qestieqen: Im Jahr 1975 wurden 132.867 Bände 
aus der Bibliothek entliehen. (1973 waren es 51,803, 1974 93.725 
Bände3 Diese erfreuliche Entwicklung ist auf die in'den ver- 
gangenen Jahren eingeleiteten Maßnahmen zur Verbesserung der 
Benutzung wie Verlängerung der Öffnungszeiten, freier Zugang 
zu den Büchern und verstärkter Ausbau der Lehrbuchsammlung 
(Mehrfachexemplare häufig benötigter Studienllteratur) zurück- 
zuführen. Sofern die Wirtschaftlichkeit von Bildungseinrich- 
tungen überhaupt meßbar ist, kann in diesem Bereich gesagt 
werden, daß eine um 40 % intensivere Nutzung der in- 
vestierten Sach- und Personalmittel einer entsprechend höheren 
Wirtschaftlichkeit der Bibliothek gleichzusetzen ist, Es bleibt 
nur zu hoffen, daß diese Verbesserung der Literaturversorgung 
der Hochschule nicht,den Sparmaßnahmen im Sachetat, besonders 
aber im Personaletat zum Opfer fallen muß- 

Einige Zahlen aus dem Jahresbericht 1975: 

Gesamtausgaben für wiss. Literatur: DM 267.292,--, Davon für 
Zeitschriften: DM 35,081,--, für laufende Fortsetzungen 
DM 18.363,--. Vermehrung nach Bänden: Gesamt: 11,746 Bände, 
davon 659 Bände ausländischer Literatur und 1820 Schulbücher, 
Laufend gehaltene Zeitschriften: 553 

Lehrbuchsammlung:Mindectens DM 50.000,-- wurden 1975 für Mehr- 

fachexemplare 

An den 

Geschäftsführer des Hochschulwerkes 

Ich erkläre hierdurch meinoa Beitritt zun 

Hochschu?werk e.V. der Pädagogiscker. iiochscflule Freibtirg. 

Den Mitgliedsbeitrag in Höhe von 10.-- DM werde icb 

jährlich zum 1. April auf das Konto 0ff-ntliche S~arkcscc 
Freiburq Nr. 204 86 68 überweisen. 

......................... 
Ver- und Zuname 

......................... 
Straße und Nr. 

......................... 
Wohnort 

.................. 
Unterschrift 

häufig benötig- 

ter Studienli- 

teratur ausge- 

geben. Diese 

Ausgaben tragen 

besonders zur 

Verbesserung 

der Studienbe- 

dingungen bei. 

Sie sind aller- 

dings in dieser 

Höhe nur möglicki , 
wenn sich d i e  

8ibli~thek bei 

der .. cchaffung 
spezieller und 

teurer fach- 

~::issenschaf t- 

Licher Litera- 

tur auf das 

Notwendige be- 

I schränkt, 



WULF, Herwig: Bericht über meine 

Gastprcfessur in Amerika in Rahmen 

des Dozentenaustauscher 

Sm Wintersemester 1/74/75 und im 
anschließerlden Somm?raemaster fand 
erstmali~ neben dem Studentenaus- 
tauscn auch ein A~stausch zwischen 
j e  eintn Dozonten aus einem der be- 
freundeten Colleges In Mittelflori- 
da und der Pädagogischen Hochschule 
Freiturg statt. Die fraglichen ame- 
rikanischen Colleges sind die Stet- 
son University in DeLarld und das 
Florida Southern College in Lake- 
land. Dieser Austallsch war im Ok- 
tober 1973 zustande gekommen sls 
ftberein~cunft zwischen dem Präsiden- 
ten der Stetson University, -3of. 
Dr. John E. Johm und dem Präsi- 
denten des Florida Southern Colle- 
ge, Prof. Dr. Thrift, auf der-einen 
Seite und auf der =anderen Seite dem 
damaligen Rektor der Fadagogischen 
Hochschule, Prof. Dr. Johaxm Bauer, 
und dem Prorektor Prof. Dr. Wodrasch- 
ke, Auch das Kultus~icisterium gab 
nach langer Priifung seine Zustimung 
(im 3uli 19.4). 
Der Aufentnalt an der Stetson Uni- 
versity war für uns alle ein unochätz- 
barer Geirinn. Er ermöglichte nicht 
nur, wie erwartet, eine Auffrischung 
unserer Sprachkenntnisse, wie sie 
für jeden der in aen sprachlichen 
Fächern unterrichtet, von Zeit zu 
Zeit notwendig ist, sondern hat sich 
auch für =dere Teilbereiche meines 
Berufes und darüboz hinaus als außer- 
ordentlich fruchtbar erwiesen. 
Dadurch, daß ich an der Universität 
ausschließlich Literaturkurse gab, 
konnte ich mich ~ i t  diesem Gebiet 
intensivex8 als an der Pädagogischen 
Hochschule befassen, und da ich den 
Stoff mit Studenten behandelte, f ü r  
die diese Literatur in der Mut3er- 
sprache gehalten war, konnte ohne- 
hin ein weit umfangreicheres Pro- 
gramm bewältigt werden. Der Kurs in 
deutscher Literatur, den ich jedes 
Trimester daneben abhielt, war eine 
sinnvolle Erniinzuaa. 
Beiaes hat selbstverständlich meine 
hochvchuldidaktische Erfbhrung be- 
reichert. Einzu kommen noch einige 
Visiten bei verschiedener Schulen 
und cffene Diskussionen mit ihren 
Lehrzrn Über didaktische Fragen. 
Auf den Gebiet der Landeskunde ha- 
ben Reisen innerhalb Floridas . das 
erstaunlich ergieoig ist, lmd eine 
größere Reise in das Gebirgsland 
des Yestens micn das L~nd erleben 
lassen, das mir bis dahi? nur theo- 
retisch b~karnt var. LJichtiger als 
dieser Toux-ismus waren jedoch die 

Einblicke ic den 'Americm way of 
lifet, die mir als Berufstätigem im 
Lande selbst mög-ich wurden. So kam- 
te ich mit eigenen Augen sehez, wie 
sich Dinge wie baispielsweise kom- 
merzielles Fernsehen, uniformes Wa- 
renangebot, die Geschwinaigkeits- 
begrenzung auf allen StraDen auf 
88,5 km/std. oder das 'bussing' auf 
den einzelnen auswirken; oder wel- 
che Konsequenzen ein Demokratiever- 
ständnis hat, das nicht nur etwa in 
einem generellen Waffexiverbot eine 
Beschneidmg der persönlichen Frei- 
heit sähe, sondern schon in staat- 
lich gelenkcen soziaien Maßnahmso: 
Nachbarschaftshilfe, Sammelaktionen, 
freiwillige Spenden, private Bilfs- 
aktionen und erhöhte Eigenlektung 
spielen daher eine weit grüßere Rol- 
le als bei uns. 
Die Stetson University selber ist 
ein gutes Beispiel für eine privase 
Bildugsinstitution des tertiären 
Bereichs (wie es sie in Deutschlmd 
gar nicht gibt) mit ihren Vorzügen 
wie kleinen Teilnehmerzahlen in den 
einzelnen Veranstaltungen uod indi- 
vidurller Betreumg sowie ihrem in- 
timen Kollegenkreis und ihrem Nach- 
teil der fortgesetzten finanziellen 
Krise, die sich in der Eparsunen 
technologischen Ausstattung am deut- 
lichsten zeigt. 
Bei all dem erwies es sich als ein 
großer Vorteil auch in fachlicher . 
Hinsicht, daß meine Familie mit nach 
Amerika gekommen war. Ohne sie waren 
die Kontakte  zu^ Nccbbarschaft und 
mit der Schule, die unsere Kinder be- 
suchten, sehr viel schwächer gewesen. 
So ergab sich ein weites E'eld für 
neue Eindrücke. Unter anderem war 
der verschi.edenartige Cprachlern- 
prozeß unserer beiden Jungen ('I. 
und 3. Klasse) angesicßts der 'to- 
tal imersioc', der sie ~usgesetzt 
waren, sehr aufschlu6reich zu be- 
obachten. 
Wir haben ir, diesem Jahr aber nicht 
nur, wie oben geschildert, An~egun-  
gen empfangen, sonderfi wohl auch 
gegeben, ob es nun in meinen Kursen 
in deutscher unt? britisch-englischer 
Literatur war oder im -eise der 
Nachbarschaft und in der Schcle, wo 
die Amerikaner sich mit ungewonnter 
Andersartigkeit konfrantierr sahen: 
Es war für viele nicht seibstver- 
ständlich, daß wir als Ausländer 
nicht sp?.nicch sprachen ; daß"'8ie 
Champignons aus Wald u:li Viese und 
nicht aus aer Dose a~>en; daß die 
Kinder Sandalen und cicht Tü~.~s- ,hu-  
he trugen; da9 das Z2glicch der El- 
tern nicht das amerikanische war; 
daß 'Hänsel und Gretel' ein deut- 
oches Härchen ist und von -Kindern 
in der eigecsn Klasse ohne bber- 



setzung nicLt nur  verstanden, son- 
dern allec übrigen erKStirt -ru*e ; 
und was es der Kleiriigkeiten -ehr 
gab, die aber  dach Denka.nst3Ee sein 
konnten. 
Ganz entscheidend f ü r  den Erfolg 
unsres Acerikaaufenthaltec war e s ,  
daO er nicht auf nur  e in  halbes Z d m  
begrenzt war. Zum Beispiel brauchten 
die KinCer gut e in  h3lbeu Jahr, b i s  
s i e  in ihrer Kiasce voll icteqrier? 
waren und ein ~~genseitices Sichken- 
nenlernen über i i au~t  P8glich warde. 
Ähnlich braucht m a n  als Dozent e l n  

ganzes Sex~ster. um sich in dcr  neuen 
Umgebung ainzuarbeiten und mit allen 
Best imuagcn und Gepf logenr-eiten ver- 
t r a u t  zu werden. Erst in aen  weite- 
ren Semestern hat m.- genügend AS- 
stand um über sein mittelbares Ar- 
bei t s fe ld  hinauszusehen und an dec 
gesellschaftlichen Anlässen star- 
k e r  Anteil  zu Dehnen. S c h l i e ß l i c h  
hatten sich in Irüczerer Seit kaum 
so gute und F m 6 i e r t e  Kontalcte her- 
stellen lassen, Kontakte, ~ i e  wir 
n i c h t  auf pr iva t ,  sondern euch Im 
Interesse der  ~ o e b s c h ~ l e  zu pf le -  
gen bereit sind. 

bis 25-3.1976 beur- 
l a u b t .  Er hat in d i e -  

se r  Zeit eine Gastdo- 

sentur am Jordan H i l l  

College o f  Education 

I Rahmen reiner Tätig- ;--,_ k e i t  am College w i r d  

V o r  der 9iSlioth~k der Ste tson Li-rersitg  

I H e r r  Birkenhauer Vor- 

lezungen z u r  regiona- 
len Geographie und 

zur  Kultur und Laades- 

kunde der BZD abhal-  

t en. 

In der Zeit vom 19.2, 
b i s  1.4.7976 nimmt 
P r o f .  Dr. Diet r ich  von 

Hegmann einen Lehrnuf- 

t r a g  in evangelischer 
Theologie an Southern 

College in Lakeland, 



I ~ R C H E R ,  Gustav Adolf: Internationale 

Am S9./30, Mai 1975 fand in Strafiburg 
auf Initiative des Europarats die er- 
ste vo~bereltende Sitzung z u r  Grün- 
dung einer 'h r ropäischez  Vereinigiirrg 
für Lehrerbi ldwg'  s ta t t .  

An der Sitzung nahmen Vertreter von 
JRhrerbildungsinstStutionen aus Eng- 
land, Frankreich, den Niederlanden, 
Schweden und dar Bundesrepublik teil. 
Von den Fadagogischen Hocnsthulen der 
Bundesrepublik waren die  Piidagogicche 
Hochschule Rieiniana (Rektor  Siicsnlith, 
Kanzler Roggatz) d ie  F ä d a g o g i ~ c ~ f :  
Hochschule Freiburg (Xrcher) vertre- 
ten. 
Ziele der Vereinigung werden sein 
a, to eontribute to the development and 

the  improvement af i n i t i a l  and con- 
t lnuing eZueation o f  teachers at ail 
levels bg bringing together institu- 
t i o n s  md individuals having a re- 
e p o n e i b i l i t y  for teacher education; 

b. to c o i l e e t  and dlaseminate informa- 
tioa concerning developments in, and 
relevant to, teacher education; 

C, ts contribute to the promotion and 
coordination o I  researeh into deve- 
lopnentc and i m a v a t i o n s  i n ,  and of 
relevante to, zeacher educatlan; 

d. to improve c o m i c a t i o n s  and exchan- 
ges institutions and individuzl~ ha- 
ving a responsibility in teacher eau- 
cation as welL as amonq teacher stu- 
dents ( future  teachers) in E u r o ~ e a n  
couutries. 

Zur Frage, wie Giese Ziele  angestrebt 
werden können, auch wenn sunacnst weniq 
Kit te l ,  vorhanden sind, wurde folqcnter 
Vorsshlse; i n s  Protokoll aufgenomen: 
The problem now is hcw t o  atart p s a c t i -  
cal work in api te  05 having practically 
nc money: 
I. Profesacrs, assistants and atudence 

hnve prcblems f o r  t b e  salution of  
diich they nead international coope- 
r a t i o n ,  and realising this is t5e 
task of the Association. It vhould 
work as an orga.iisationa1 plati'om 
f o r  i n i t i a t i n g  m d  achieving con- 
tacts.  
How doea the Associatio~ get  t he  
neeessary i n f o m a t i o n ?  The orga- 
nisntions ( co l l eges ,  atc.) cur- 
rently interested (30 aay 1975) 
should look f a r  indiv iduals  within 
t h e i r  own area who d e s i r e  i n t e r -  
natlonel contnct concerninq speci- 
f i c  reaearch or teaching probloms. 

11, Proposal f o r  nctivities by the mem- 
bera  of t h i s  meeting unfil t he  next 
confexence to 5e  he ld  in autwn 
(experimental stage): 

Each member should t ry  te find out 
defined groSlens that need in terna-  
tional eontacts f c r  their solution. 
For this, col leawes and/or s tu -  
dents should Se askvd to f u m u l a t e  
problems of the kind mentioned. 

Ich b i t t e  alle, die für ihre Asbei t  in 
d e r  Lehrerbildung an internationaler 
Z u s m e n a r b e i t  i~teressiert sind, ml? 
die Probleme, Interessengebiete ofier 
sonstigen Themen aufzuschreiben, f ü r  
die sie 6 ich  internationale Konsakte 
w h a c h ~ n  u-lirden. 

FmGER, H a n s :  Doze~tenaustausch 
Freiburg - Glasgow 

fm Rahen von v~rbereitendtn Bespre- 
chungen kau Ende 1974 der  Sektor  des  
dofianhill College of Edccation, 
Herr Bone, nach Freiburg. Anfang 
i975 erwiderten der Rektor, Herr 
Potthoff, -md der Vorsi~zende des 
Senatsausachussec für Auslandsbe- 
ziehungen! Herr Pehse, den &such. 
Ee wurde vbreinbart, daa ein Dozen- 
tenaustausch f ü r  jeirei ls  d r e i  Wochen 
erfolgen cclL.  Zungchst soll in j e -  
dem Jahr ein PTitqlieC des ZehrkOr- 
pera d e r  Täiaagogischea Hochschule 
Preiburg in der Zeit zwischen den 
Wintersem~stcr - m G  der! Uomnerscse- 
etar nach Glasgow gehen. Uaee~ehrt 

soll ein Kollege bzw, eine Kollegin 
vom Jor3enhill College für d r e i  Wo- 
chen zu bnfmg des Somerseme~te rs  
nach Freibu-g kommen. 
Der erste Austausch fand in F a -  
jahr 1975 s t a t t ,  Zerr F b g e r  nahm 
in Glasgow an Lehrbetrieb is 2en 
Bereichen Msdera L m l a g e e  {Gernan) .  
Ehglish s ~ w i e  C a ~ p u t e r  Science teil. 
Herr KcArthur aus Glasgow war vom 
12. A p r i l  b ~ s  2. Mai ¿T Freiburg. 
Er nahm an Lehrvoranstaltunqec von 
Herrn Firm, E e r r n  i!au'cnlch, Prau 
Sauser und Herrn Winkeler :ei l  und 
hielt einen Vart rzg  Ü b e r  d i e  Lehser- 
ausbildung in Grofibritsnnien. 3owokl 
in Glasgov a l s  auch Ln F r e i h u r g  w u r -  
de das Proer- durc i  S:hulbesuche, 
Becichtigur-gen u r d  Gespräche mit 
Fachkolle~ez crgkzt .  



# 
pädagogische rd buchhandlung 

klaus vogel 

freiburg-littenweiler 
kunzenweg 26 
telefon 6 72 44 

Pädagogik 
Psychologie 

Fachdidaktik 
Fremdsprachen 

Soziologie 
Politik 

Kinderbücher 
Jugendbücher 

Taschenbücher 
Reisen 

gegenüber der 
pädagogischen hochschule 

J 



Vorstellungen 

Dr. Udo K Z M P F wurde am 29. März 
1943 in Rernscheid geboren. Ab 1962 
studierte er die Fächer Politische 
Wissenschaft, Französisch und Geschichte 
an den Universitäten Bonn, Grenoble, 
Tübingen (wo er auch Examen machte) 
und anschließend noch 1 Jahr in Paris. 

Zu seinen Lehrern gehörten für Poli- 
tische Wissenschaft Herr Prof.Dr. 
Theodor Eschenburg und Herr Prof.Dr. 
Klaus von Eieyme, bei dem er 1970 ~ U C R  
promoviert hat. 

Im Fach Geschichte wären als wichtig- 
ste Lehrer Prof. Braubach (ßonn), die 
Professoren Bengston, Engels und Löwe 
in Tübingen zu nennen. Von den Romani- 
sten seien die Herren Wandruzka und 
Mönch in Tübingen erwähnt. Xach sei- 
nem Studium und dem Aufenthalt als 
Sprachassistent in Paris war Herr 
Kempf Referendar in Ladenburg/Baden 
und Heidelberg, wo er Oie oben genann- 
ten Fächer unterrichtete. Kurz nach 
der Ablegung der Assessorenprüfung 
und der Promotion Lber das Thema 
lKandidator,aufctellunq in der gaulli- 
stischen Partei Frankreichs' über- 
nahm er eine Assistentür an Siminzr 
für Sozialwissenschaften der Univer- 
sität Hamburcj bei Herrn Prof.Dr. 
Winfried Steffani, wo er bis zu 
seiner Berufung auf die Dozentur än 
der Pädaqogischen Hochschule Freiburg 
blieb. 

Seine Forschungsschwerpunkte  liege^ 
im Bereich der verqleichenden Regie- 
rungslehre unter besor,derer Ber5ck- 
sichtigunc des politiscneri Systems 
Frankreichs und der Eunaesrepublik 
Deutscnland, auCerdem auf dem Gebiet 
der politischen Bildung. Gerade zum 
letzteren ForschungsscP.werpunkt wird 
Herr Kempf in absehbarer Zeit mit 
seinen Kollegen der Hncnschule eine 
Publikation erstellen. 

Als wichtigste Vcröffentlichurqen 
wären zu nennen: 1. Zur Kandidaten- 
aufstellunq in Frankreich, Berlin 1973, 
2. Bürgeri3itiativen als neue Formen 
politisciier Partizi?stit n, Bonn 1375, 
3. Das politische Cystoa Fiankreichs-eine 
Einf I ikri inci ,  Düssel+o-f L975, 
4 .  ein Readec zur verqi2ic5ender Re- 
cjicturcs' elirc, F r c i r k f  irt ( ~ e n l c 7 n t  für 
Somnei- 1376 1, 5. 2 e r  Bürqerbe'iuf trag te 
als a: terratives Sch-c 53rca~ für Bür- 
get, Visir.z 1375/75.  

Nicht s~nerwähnt sollte bleiben, da3 
Herr Kcirof se;t 4 1/2 Jahren verhei- 
ratet ist und scit Novexber 1974 
stolzer V~ter einer Tochter. 

i J E U E  P U B L I K A T I  O N E i I  

von Kollegcn d e r  FRU~~~ig iöcher i  Hocli- 

schiile F re iburg  ( i n  d e r  Bibliothek 
und i n  Senatsooal  auogelcgt )  

GHCMMINGER, Arnold: Leuen und Schule 
In :  Lesen und Leben, 111!s5. von d e r  

Buchhändler V e r e i n i ~ u n g  GmbH. 

Die Arbe i t  geh t  von d e r  Tatsache a u s ,  
d a r  nur  e i n  v e r h i i l t n i s ~ i ä i i i ~ ,  qe r inge r  
T e i l  d e r  Jugendlichexi und Erwachsenen 
ree;elmüßige Bücher leser  s ind (Sciimidt- 
chen,  Lesekul tur  i n  Deii tschl~nd,1968).  
E ie raus  e rheb t  s i c h  d i e  F r a ~ e ,  warum 
e s  dem Deutschunterr icht  n i c h t  gelun- 
gen i s t ,  d i e  Schüler  s o  zu mot iv ieren,  
daß wenigstens ein Groß te i l  von ihnen 
d i e  Schule 81s Biicher I c s r r  ver l äß t .  
Eine Antwort auf d i e s e  Frage w i r d  von 
d e r  Auseir.andersetzi;ng m i t  d s r  Leseer- 
Ziehung i n  Grund-und Hauptschulen er -  
wartclt. Anhanc? von sechs  Thesen zu r  
Leseerziehung und deren Oberprüfung 
wird ve r such t ,  d i e  offenbor  unrure i -  
chende Form des  Leseun te r r i ch t s  deut-  
l i c h e r  werden zu lassen.  D i n  Untersu- 
chungsergebnisse bas i e ren  auf den An- 
geben zum Leseun te r r i ch t  i n  184 Klns- 
Sen an S tad t -  und Landschulen. 

mG, Wclfgang: Geschicht l iche  Welt- 
kunfle, Bd. I ,  lI,III, Verlag Hor i t z  
Diesterweg (verschiedene Jahrgänge) 

Lerninpulsc ,  Bd. I ,  11, I11 (Arbei ts -  
bücher f ü r  d i e  IIand des  Lehrers) .  

ne Lehrgänge) 

Das im Verlag Diesterweg hcrousge- 
b r ~ c h t e  d re ibä rd ige  Sck~ulgeschichts-  
buch ist  a l s  l e r n z i e l o r i e n t i e r t - s  A r -  
t e i t s b u c h  f ü r  d i e  Sekundarstufe I i n  
a l l e n  d r e i  Schular ten  gedacht. Es ver-  
s u c h t ,  d i e  Schüler  zii kr-itischem h i s t o -  
rischem Genken ar.s!ileiten, inaem es i n  
großem Umfang w r b a l e  und v i s u e l l e  Quel- 
l e n  sowie Z i t a t o  aur  Eechbiichcrn iiiid 
l e i c h t  v e r s t ä n d l i c h e r  wi so rnscha f t l i -  
che r  L i t e r a t u r  sowie Taoel len ,  Yarten 
u?d g r a f i s c h e  D a r s t e 1 l i ~ ~ ~ ; c n  e i n b e z i e h t ,  
d i e  Zusammenhänge n i c h t  m c h  e i n e  
fo r t l au fende  Erzählwo; d e r  E r - ~ i g n i s -  
s e ,  sondern durch Gliederung nach Ge- 
s i ch t spunk ten  i n  i l i r e r  S t r u k t u r  ver- 
d e u t l i c h t  und d e u t l i c h e  i n h a l t l i c h e  
Schwerpunkte - inabesoridere aus dsio 
Bereich d e r  Soz ia lßes rh ich te ,  d e r  Ge- 
s c h i c h t e  p o l i t i s c h e r  Grundmodelie und 
d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  Bexieliimgen - 
s e t z t .  

PELZ, Manfred: E i n f ü h r u n ~  ii: d i e  D i -  
d a k t i k  des  Französischen.  !!eidelt.erp 

( w e l l e  & Heger) 1975. Reihe "Sprach- 
wissenschaf t  - Sprechdidaktik" 

Das vor l iegende Buch - Moterialsaam- 
lung und Arbeitsbuch i n  einen - "ent-  
s t ~ n d  eus  dem konkr8tt.n Pc-~:ilir.u, d i e  
I r ihs l t e  und Zie l r icht i lngen e i n e r  i n  
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Die Folgende drei (jeweils verbilligte) Bezugsmoglichkeiten haben wir dem 
Studierenden anzubieten 

Zustellabonnement I i0,60 DM ( z u m s t u d e n t m v ~ z u ~ a w e ~  

Studierende erhalten die F A  Z frei Hauszum Preisvon n u r l 0 , ~ D M  pr0M0n.t 
gegen Einsenduyig einer Studienbescheinigung zusammen mit dem ausge 
lullten Coupon Bedingung ist ferner. da0 der Studierende bei dieser Abonne 
mentsart das Sezugsgeld durch Elndehun~uuttrap von seinem Konto beim 
Geldinstitut abbuchen IaBt Vortell: Die Umbestellung an den Urlaubs- Oder 
Heimatort wahrend der Semesterferien ist moglich. bitte setzen Sie sich recht- 
zeitig (14 Tage vorher) wegen einer Streifbandnachlieferung oder der Uber 
sendung von Urlaubsgutscheinen mit uns inVerbindung frei 2 Gutschehnabonnement i o,eo DM (zumstu*nt.nv,e~. 
Studierende erhalten ein Hefl mit Gutscheinen. ausreichend furjeden Monat 
zum Preis von nur 10.00 DM pro Monat. Sie konnen die F A  Z gegen Abgabe 
dieser Gutscheine .bargeldlosu erwerben. wo immer Sie wollen also auch an 
lhrem Heimatort oder im Urlaub. an vielen Zeitungskiosken (ausgenommen 
im Ausland) Dieses Gutscheinheft erhalten Sie ausschlieBlich beim Verlag der 
F A Z (Lieferung nurgegen Vorauskasse -fugen Sie einen V-Scheck bei!- oder 
Nachnahme) Amgunstigsten istesfurSie. wenn Siegleich mehrereGutschein- 
hefte, also z B fur ein ganzes Semester im voraus bestellen Die Gutscheine 

Das ist unser Angebot: Als sind nicht an ein Datum gebunden 

Studierender erhalten Sie die 
Frankfurter Allgemeine Zeitung Abholabonnement 
im Abonnement frei Haus 3 8,80 DM ( z u ~ S ~ U ~ ~ ~ ~ ~ ~ V W Z U Q - I S )  
oder in Form des Gutschein- Studierende erhalten an eigens von uns eingerichteten Stellen in den ~ o c h  
abonnements Zum „bargeld- schulorten die F A z zum Vorzugspreis. also nur fur 8,ao ü~ monatlich. Bitte 

bestellen Sie Ihr Abholabonnement unter Vorlage Ihres Studentenausweoes 
losen" Erwerb der Zeitung an direkt bei der ortlichen'~bholstelle. die wir Ihnen auf Anfrage gern mitteilen 

vielen Zeitungskiosken - 
zurn Vorzugspreis! Eine 

der Welt 
Z E I T U N G  F O R  D E U T S C H L A N D  

Bitte den Coupon ausgefullt auf 
eine Postkarte geklebt oder im 
Umschlag einsenden an die 
FRANKFURTER ALLGEMEINE 
ZEITUNG 
-Vertriebsabteilung 
Studentenabonnement - 
6 Frankiurt am Main 1 
Postfach 2901 

die Informationsschrift vom 
Verlag der Franklurter Allge- 

X 
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. 
Ich bestelle die Frankfurter Allgemeine Zeitung 
zum Studentenvorzugspreisvon 10 60DM pro Monat 

an frei Hausdurch Ihren Zeitungstra- 
ger oder durch die Post bis auf weiteres jedoch fur 

mindestens sechs Monate Ich fuge dieser Bestellung eine 
Immatrikulationsbescheinigung bei Ich nehme an lhrem Ab- 
buchunssve(fahren teil (unabdingbare Voraussetzung fur 
das Zustandekommen des Vorzugsabonnements) und gebe 
lhnen auf der untenstehenden Einziehungsermachtigung die 
notwendigen Angaben dazu Hier meine Lieferanschrifl 

Vor- und Zuname 

-PUlOrt 

?3tra8elHausnummar bei (evtl .Studentenheim'o a ) 

(Hoch-)Schule FakultaVSemesterlMatrikel-Ni 

Ehzkhung8ermiichtbung 
Ich bin damit einverstanden. da% die von mir zu entrich- 
tenden Abonnementsgebuhren fur den verbilligten 
Bezuß der F A Z vierteljahrlich von meinem Bank- oder 
Postscheckkonto 

Nr bei 

Bankleitzahl in 

vom an abgebucht werden 
Diese Erklarung hat so lange Gultigkeit bis ich sie der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung G m b H Frankfurt am 
Main. gegenuber schriftlich widerrufe 

Vor- und Zuname des Kontoinhatmrs 

PLZIWohnort 

$tra0el~ausnummer 

Datum Rechtsverbindliche Unterschrift 

meinen Zeitun lur die Studie- 
renden an ~ocxschulen und 
Universitaten Kennen Sie 
diese schon? In loser Folge 
brin en wir Abdrucke von 
F A P - ~ r t  ikeln aus dem Hoch- 
schulbereich und viele andere 
Hinweise Diese Schrift gibt es 
~ewei ls kostenlos zum 
Semssterbeglnn vorder UnilTH 

2 im Gutscheinabonnement gegen Vorauskasse (Ver- 
rechnungsscheckfuge ich im Umschlag bei) oderper 
Nachnahme zum Preise von 10.60 DM monatlich 

Senden Sie 316' Gutscheinhefte B 10.60 DM an meine nach- 
folgendeAnschrift EineImmatrikulationsbescheinigungfuge 
ich im Umschlag bei ') 

bei meiner Abholstelle im Abhblabonnement 
Bitte teilen Sie mir fur diese Bestellung die fur 
mich gunstigste Abholstelle mit Ich werde dort 

mein FA  Z -Abonnement unter Vorlage meines Studen- 
tenausweises bestellen *) 

.) Gewunschtes bitte ankreuzen' 

Vor-und Zuname 

PLZlOfl 

StraßeIHausnummer bei (evtl .Studentenheim" o a 

(Hoch-)Schule FakultatISemester " ', i l r  

- i 
1' 

( Dahinter steck< immer 
' 4\ ein kluger Kopf .tc 

I I 



Curriciilum des Studieiigan~s Franzö- 
sisch an der Pädagogiscneii Ilochschule 
Freiburg vorgesehener1 Vex.sncto1 tung 
zu präzisieren" (Einleitung S. 7). 
Aufgrund der eil den Pidago~ischen 
Hochschulen traditioncgemäß nachweis- 
bareii fiituation. iioch der die vier 
Bornpnneriten dar 1ehrerbj.ltlenden Stu- 
dicngbage ic'ceerntiv ~ufeir~under be- 
zo eil sind, wird hier - ziim ersten 
bf f ÜI. eine Premdspi~chenditlnkfik - 
eine direkte iiinordnun~ dieses wis- 
eensphaftsfeldes auf die Allgemeine 
Wdaktik sichtbar gemacht. Ausgehend 
von F. Achteiihagens "Didaktik des 
fremdsprachlichen Unterrichts", die 
als Gliederungsschema und Bezicgsmo- 
dell herangezogen wlrd, erfaßt das 
Buch eine Vielzahl von Texten zu den 
Bereichen Intentionalität, Thematik, 
Methodik, Medienwahl, arithropogeile 
und sozialkulturolle Voraussetzungen, 
die in Fox-m von Exkursen (zum Teil 
uifengreiclien Zitaten) u ~ d  an sie an- 
knüpfenden weitertrk-beriden Fragen 
und Aufgaben für die Didaktik des 
Fremdcprachenunterrichts, insbesonde- 
re des Französischunterrichte, er- 
scnloseen und aufbereitet werden. 
Die Beizieliung unterschiedlicher An- 
sätze aus anderen (fachwissenschaft- 
lichen und fachdidaktischen) ßerei- 
chen trägt dazu bei, den kchtenha- 

a enschen Entwurf, bei dem es in erster' inie uin Theorie- und Modollbildun 
~eht. zu o~eratimalisieren: Kap 9. 
9 a s  fachdidaktische Mudeli führt zwei 
Planungsbeispiele fiir Unterricht auf'! 
Kap. 11 "Auslegung den fachdidaktischen 
Rodells auf den Unterricht" gibt "Erit- 
scheidung~kriterien fur die Erstellung 
ucd Beurteilung von Unterrichtseintei- 
ten''. 
Die "Einführung in die Didaktik des 
Französischen" dient dor er~ten ürien- 
tierung, setzt jedoch eine Einführung 
in linguistische Fragestellurgen vor- 
aus. 

Voil4, Französisch in der Grundschiile. 
Hrsg. von R. Beiliiarz, H. Blank, M.Pele, 
E. Rattunde , Lehrerband, Iiildbend. 
Frankfurt: Diesterwegfiien: Ooterrei- 
chischer Bundesverleg 1475 

Voila ist für dec Französischunterricht 
in P~insrschulbereich erarbeitet uorden; 
es würde in engen Kontakt mit den lau- 
fecden Schulrerouchen "Französisch in 
der Grundschule" in Baden-Vürttemberg 
(Raum Freiburf: - Karlsruhe - Heidelberg) 
und in Zusaamenarbeit von Fachdidakti- 
kern iirid Schulpraktikern entwickelt. 
Die vcrsckiedeiieii Lehrwerkteile berück- 
sichtigen dct,holS Prinzipitn, die sich 
a l s  Konsens RUS der modernen, empirisch 
vorgeiienden Fnchdidsktik ableiten las- 
sen, lind sie tragen zugleich den Stem- 
pel der praktischen Erprobung in den 
Versuchsklossen. Das Lehrwerk, zu dem 
veitore Arbeitsnsterinlien (Figurinen, 
Arteits- und Testbö~en) in Kürzc er- 
scheirlen werden, ist ferner im Rahmen 
der in Baden-Uürttenberg gopluntctn Grund- 
sr,+,~~lreforn zu sehen, die Ende der 70- 
er . Ja!!rs eine Fremdsprache (Englisch 
oder Französisch zur Wahi) verpflich- 
tend für alle Kindrr ab der dritten 
Klasse einführen will. 

WEIAND, Hermann J., INSIGBT IV, 

Analynes of Modern Britifih and Ame- 
rican ~rkma, Hirschgraben, Prankf urt 
l975,auf Englisch verfaßtes Handblich; 
Beiträge in der Mehrzahl von namhaften 

Wissenschaftlern aus England und den 

Um, für Lehrer (Oberstufe) und Btuden+en. 
Abechlußband der Reihe: Insiuht I. Bda- 
lyses of American Literatur*, 
4. Auflage 1971: Insi~ht 11, Anülyscs 
of Modern British Literature, 
4. Aufl. 1975: Insi~ht 111, Ar?al~ses 

of English and American Poetry, 
2. Auflage 1972. 

Hit dem jetzigen Ban3 stellt die abge- 
schlossene Reihe eine umfagreiriie L?- 
zahl von wertvollen Modellintez-pretati- 
onen mit Unterrichtsarrequngen auf Enq- 
lisch aus allen Bereichen der englischen 
'una amerikanischen Literatur fiir Untez- 
richt und Studium oereit. 

iWichtige Termine 

Beginn des Sommersemesters 1976 1.4.1976 Veranstaltungsfreie Ta e: 
Beginn der Lehrveranstaltungen 1 .4.1976 ~s~e?n-l~.Ünd TOT~TI~~E 
Ende der Lehrveranstaltungen 30.6.1976 27-5-7976 
Ende des Sommersemesters 30.9.1976 Pfingsten 8.-11.6.1976 

* * * * *  17.6.1976 

Schulpraktische Abteil=: Montag,?5.3.?976: Versammlung der Ausbildungs- - - - - - - - - - -  
lehrer (Tagesordnung: I. Wahl Cer- Xitglieder 
des Aus~ahusses "Schulpraxis", 2. betr. neue 
Prüfungsordnung für G+H-Studiuo; Konseq~en- 
zen für die schulpraktische Nzsbildung. 
Mittwoch, 31.3.1976: Gespr!ich mit den Facn- 
sprechern: neue Prüfungsor(?:~ung für G+H-Stu- 
dium, 

Das erziehungswissenschaft~i~h~ und fachdi@&tis&e Kolloquium wird sich .- - - - -  - - - - -  - - - -  
im Sommersemester 1976 mit dem systematischen brt der Fachdidaktiken und 
ihren ~rund~osition6n beschäftigen. 
Es sind etwa fünf Vorträge mit Diskussion geplant. 
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Aber vorher muB noch ein Girokonto Scheckkarte fürs Einkaufen,den Dauer- 
eingerichtet werden. Empfehlenswert ist eins auftrag fürs Sparemden Dispositionskredit, 
bei der Sparkasse. Erstens ist sie Uberall, wenn's Geld nicht reicht. 
zweitens sind die Leute da unkompliziert. 
Mit dem Girokonto hat man den 
ganzen Sparkassen-Service: Scheck und C h E  h a h  Gin>. 
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Photo Richter 

Ausstellung: GUTES SPIELZEUG 
-- -. ---- f f *?*=-=-f f eC1=1I===P==P- 

Cije Bedeirtung von Spiel und Spir?lzeing als ein dem K i n d  i n  besonderer Neice gemänes Fürdc- 

:-ungsrnedium ward@ in den letzten Jahren immer d c u t l  Fcher erkar*pit.  A n €  Ynql ich be~c t i rä i i k  tc-ri 

sich d i e  Lemühuigen um ~ i n e  stärke-.-C Ir1 tegratirin des Spielerrs i n  das p ~ d a r o ~ j i ~ ~ h e  Gcschrlien 

auf die q:orschulen u?d den Kindergarten. InzwLsctien h a t  sich aber g e z c i y t ,  daß auc? S c h u l -  

k inder  3 P dkesem Medium außerurden kl ich gllrisLige E r f  abrlingen siazeien, So dal! d e r  ursprijri-;? i c h  

geschene Gegensatz zwischen Splek und Arbeit immer zweifelhafter w i r d .  X r n  Spiel l assen  sich 

Erfahrungen - wie In ke:nem Medium s o n s t  - i n  urnf~s sender  Weise machen. D i e  u r s p r ü n g l i c i i e  

E i n h e i t  von D e n k ~ n ,  P i i h l e n ,  Ifandi-ln bleibt bcs tehen  ebenso wie die I n t e g r a t i o n  von I c h  lind 

Sozialer und materialer Umwelt .  Eine vic \ t ige  Fraqe 1st dabei, welche nisge zum Spicl zur 

YerfGqung gestellt ueraen. Übcr lii0.000 Spielsachen sind auf dem deuescheq K a r k t  zu h a b e n ,  

und oft. = i p h t  man den Spie l zeug  seinen Wert oder Unwer t  nicht an. Man m u ß  die Sachen aus- 

probieren. D e s  ArbeitsaosschuC Gutes Spielzeuq tut d i e s  s e i t  2a -7ahren in absolut neutraler 

Weise. In der Ausstellung "Gutes Spiclzcug" vom 9. b i s  12. Oktober 1975 konnte  e i n e  A u w a h l  

der beim Test gut  abgeschnittenen Splclsachen geze igt  werden. Darüber h i r a u s  qab es Infor-  

mationen - auch zum Mitnehmen - Uber K r i t e r i e n  für gutes Spielzeug, welches Splelzeuq ein 

Kjnd u n t e r  b e s t i m ~ n t e n  Umstnnden benötigt, w i e  s ich  der Erzieher  beim Spiel verhalten soll - 
und daß af t  gar keln Spielzeug zum Spie len  notwendig ist. 



T A G E B U C H  

Oktober 75/Februar 76 
Prof.Dr.Peter Pauly wird zum 
1. September 1975 zun Kultus- 
ninisteriun abgeordnet, 
A=i 11. Februar 1976 wird !er 
zum Ministerialrat erriet-, 
Dr, Pauly hat die Leitung des 
Referats 3 der Abteilung 
Lehrerbildung im Kultusmini- 
sterium inne. 
Der Grosse Senat der Pädago- 
gischen Hochschule Freiburg 
wählt am 29. Oktober 1976 
Prof ,Dr. Theo Kreutzkamp -'im 
ersten Wahlgang zum Prorektor 

~ i e  wähl ' wird dom 
Kultusministerium bestätigt. 
Am 30, Oktober 1975 senaet 
der Süddeutsche Rundfunk ein 
Interview m i t  den Rektor der 
Pädaaoaischen Hochschule Frei- 
burgr Prof .~r.~illy Potthoff 
zu Frawen der Ausbildung an 

November 75 

Das Kultusministeriun genehmigt 
den Entwurf der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg zu einer 
neuen Immatrikulationsor6nung 
mit geringfügigen Anderw-gen, 
Sie tritt mit den.Winterse- 
nester 1975/76 in Kraft. 

Bauvorhaben:In der Sitzung 
von 5, hovenber 1975 disku- 
tiert der Senat der Pädaao- 
gischen Hochschule Freibu& 
die Notwendi~keit der Schaf- 
fung von ~örgälen für die 
naturwissenschaftlichen 
Fächer. Der Senat stimmt. 
folgenden Vorschlägen des 
Bauausschusses zu: a) ein 
Seminarraum im Physiktrakt 
soll zu einem Hörsaal M t  
ca.90 Plätzen ausgebaut wer- 
den, b) die ehemalige Cafe- 
teria soll zu zwei Hörsälen 
mit je ca.90 Plätzen und 
zwei Vorbereitunasräumen 

ringer werden, sieht gich-der 
Senat der Pädagogischen Hoch- 
schule Freihurg veranlasst, die 
Hausberufun~sklausel zu lockern. 
iJunmehr können Assistenten der 
Hochschule in ein Berufungsver- 
fahren des eigenen Hauses einbe- 
zogen werden, wenn sie vorher 
an einer anderen wissenschaft- 
lichen Hochschule einen Listen- 
~latz erhalten haben, 

Auf Grund der Erwägungen der Lan- 
desregierung, in Zuge der Spar- 
massnahmen u,a. die Diplonstu- 
dien än e für Erziehungswissen- 

an den Pädagogischen & 
Hochschulen zu streichen, ver- 
anstalten ldie beiden Senate 
der ~ädagogi'schen Hochschule Frei- 
burg eine gemeinsame, öffentli- 
che Sitzung am 20, November 1975, 
zu der Vertreter der drei Land- 
tagsfraktioaen eingeladen sind, 
Ende November besc-hliesst das I&a- 
binett, von der vorgesehenenc&- 
derung des ?H-Statusgesetzes ab- 
zusehen und die Diplomstudien- 
gänge nicht zu streichen, 

Dezember 75 
Am 1. Dezember 1975 wird die 
neue Mensa der Pädagogischen 
~ o c h s a  Freiburg eröffnet, 

Die vom Senat der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg am 8. De- 
zember verabschiedete Pronotions- 
ordnung wird dem Kultusministe- 
rium zur Genehmigung vorgelegt. 

Am 16.12.1-9 5 und 2./3.Februar 7 1976 findenan der Pädagogi- 
schen Hochschule Freiburg Wahlen 
zum Senat, Grossen Senat un- 
den Fachbereichskonferenzen statt. 

Januar 76 
Der Senat der Pädagogischen Eoch- 
schule Freiburg wählt / in  seiner 
ersten Sitzung im neuen J s a r  
~rof.~r.~ckhard Rattunce zum neu- 
en Senatsbeauftragten f?r Öff ent- 
lichkeitsarbeit. 

ungebaut werden. Februar 76 
ITachdvn die Chancen der As- Dozent Dr.Sie~fried Geisenberger 
sistenten der Pädagogischen wird am 11 .Februar 1976 z h  Pro- 
Hochschule für eine Berufung fessor ernannt, 
auf eine Dozentur wegen der 
schlechten Finanzlage der 
Bundesländer zunehnend ge- + * *  

wolfjohanfr
Rechteck


